
SCHMIEDEBERG ALS 
Text: Monika und Klaus Linke, 
F lix aul 

Z, eimal i t chmiedeberg fast Univer­
ität tadt g worden und dann, 1 13, 

halten die ittenberger Profe oren und 
tudenten tat ächlich Einzug in di klei-

ne tadt. hmi deberg ist Univer itäts-
tadt. 

ap 
ßung d r Wittenberger Univer ität ange­
rdnet, die Gebäude werden für militä­

ri ehe Zwecke benöti t, Archi be tände 
und Bi liothek llen nach re den au -
elagert werden. Der fraruö i ehe Kom­

mandant lä t am 6. April die Häu er in 
den Vorstädten auf 900 chritt niederrei­
ßen, um freie chu fe ld zu haben. 

Im April geht die Juri tenfakultät offizi­
ell nach Kemberg, hält e dort aber nicht 
lange au . Die tadt liegt an einer tark 
frequentierten Militär traße, e i t zu laut, 
zu unruhig, zu un icher zum Arbeiten. 
Im benachbarten chmiedeberg herr ehe 
in die en Zeiten zwar auch keine Idylle, 
aber e i t doch we entlieh ruhiger al in 
Kemberg. 

Überhaupt hat ich die tadt chmiede­
berg chon zweimal in ihrer Ge chichte 
al Exil für die Wittenberger Universi-

24 

tät empfohlen. Zum ersten Mal im Jahre 
1521. Da chrieb die Universität an den 
Kurfür ten Friedrich von achsen : ,,Die 
chreckliche Krankheit der Pestilenz ist 

hi r aufgetreten, wo ihr 10 bi 12 Studen­
ten zum Opfer gefa llen incl." Die Uni­
ver ität bat um Verlagerung „an einen si­
cheren Ort", z.B. Grimma, Herzberg oder 

hmiedeberg. ,,Da aber in einem die er 
Orte d r ,Haufe', zumal j tzt im Winter, 
ni ht genügend Une rkunft finde, o 
mög der Kurfür t d n Bürgermei tern 
und Rät n der dr i tädt b fehlen", ie 

Ileen di Leut aufn hmen und zu an­
g m n n Pr i en verpfl gen. Aber h 
alle in die Wegegeleit c wurd , ebbc di 

uch ab und die Univer itäc bli b in 
Witt nb rg. 

Knapp hund rt Jahr „ ar e · r 
die t, · · i r Un t 
an den ß. 
A J U · · ät -
lei a an rg l. 
V 1 U~ 

ic c be-
fänden. ,,Die J uri ten und A e ren d 
K n i t rium ha en vereinbart, fa ll die 
G fahr anhält, auf Ratifikation d Kur­
fü r ten ich nach chmiedeberg zu beg -
ben." chmiedeberg ei von der euche 
frei. D r Kurfür t wurde um Unter tüt­
zung er ucht. eh n drei Tage päter wie 
der Kurfür t den chmiedeberger Rat an, 
die Univer ität aufzunehmen. Die tadt 
war dazu bereit, die Übermittlung de 
ent prechenden chreiben verzögerte 
ich allerding , im Augu t ließ die euche 

nach. ollte die Gefahr wieder überhand 
nehmen, würde man nach chmiedeberg 
gehen . Da wurde aber nicht mehr nötig. 

1813 i t Schmiedeberg nun doch noch 
Univer itätsstadt geworden - ganz offi ­
ziell mit dem Einver tändnis de sächsi-
chen Königs, der ich über den Gang der 

Dinge auf dem Laufenden halten lä st. ,,Es 
handelte sich um einen vorübergehenden 
Aufenthalt in einer kleinen Provinzstadt, 
wo ich kein Postamt befindet, doch woll­
te man von Wittenberg nicht zu weit ent­
fernt sein ... Vor allem J uri ten und Me­
diziner konnten in Privatlektionen und 
Examina ihre Studien vo llenden", heißt 
e in einem Bericht an Friedrich August I. 

Eigentlich fehlt e an allem, was für ei­
nen Studien- und Verwaltungsbetrieb 
nötig ist. Der Senat hält eine S itzungen 
in der Stube des Pfarrhauses ab. Außer­
dem dient wahrscheinlich das Gebäude 
Wittenberger traß 88 mit zur Unter­
bringung d r Uni ver ität. Aber immerhin 
legen 67 tudenten hier ihre Examen ab 
und erlang n die Doktorwürde. Die Uni­
ver ität bleibt bis 1816 in chmiedeberg, 
die tadtkirche dient in die n Jahren als 
Univer itätskirch . 

Auf dem Wiener Kongre , der vom 
3. Oktober 1814 bis zum 9. Juni 1815 tagt, 
verhandeln die ieger über eine territori­
ale Ordnung Europa , die die Interessen 
der europäi chen Mächte o weit wie 
möglich befriedigt. Hier wird auch das 
Schick al Sachsen besiegelt. Preußen 
will ganz achsen haben .... 
1815 scheint die Gelegenheit für Preußen 
gekommen, ich das trategi eh so günstig 
ge legene, wirtschaftlich hochentwickelte 
Sachsen komplett einzuverleiben .... 
Das nördliche Sach en mit den Gebie­
ten Wittenberg, Mer eburg, Naumburg, 
Mansfeld, Querfurt, Henneberg und wei­
teren Territorien umfa t eine Fläche von 
rund 367 Quadratmeilen mit 864 000 
Einwohnern, also 58 Prozent des bisheri­
gen Territoriums des sächsi chen König­
reichs und 42 Prozent se iner Einwohner. 
Es wird der preußischen Provinz Sachsen 
angegliedert, die den Rang eines Herzog­
tums hat .... 
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Eine Huldigung fei er (am 3. Augu t 1 15) 
anläs lieh de Übergang de äch i chen 
Kurkreise an die Hohenzollern i t ange­
sagt, und die tadtväter chmiedebergs 
wollen die n Akt, der am 45 . Geburt tag 
des neuen König , r. Maje tät Friedrich 
Wilhelm III. von Preuß n tattfindet, 
möglich t würdig ge taltcn. Be onderen 
Glanz erwarten ie ich von den Herren 
Profes oren der Universität Wittenberg 
mit itz in chmiedeberg, und sie werden 
nicht enttäu cht. 
Unter Glockengeläut etzt ich der Fe t­
zug vom Rathau zur Kirche in Bewegung. 
Voran marschieren fünfzig Schulkinder. Es 
folgen der Rektor der Universität Witten­
berg und zwölf Universitätsprofe oren, 
„alle in ihrem maleri chen Ornat, den 
verschieden farbigen chwarzen, dunkel­
roten, hellroten und violetten Gelehrten­
talaren. Dann kommen der Rat der Stadt, 
die Königlich-Preußischen Beamten, die 
Vierte l meister, die Gerichtsschöppen, 
die Kommunalbeamten." ... So hat es 
Oberpfarrer M. Carl Friedrich Rosenhahn 
in einem Bericht über den denkwürdigen 
Tag festgehalten. 

Für die Wittenberger Professoren und 
ihren letzten Rektor, Karl Klien, ist die 
Huldigungsfe ier nicht nur der Abschied 
von ihrem Schmiedeberger Refugium. Es 
ist ihr Ab chied von der Universität zu 

Wittenberg, ihr letzter gemein amer Auf­
tritt al Vertreter einer Universität, deren 
Tage gezählt incl. chon am 12. April 
1 15 hat Friedrich Wilhelm lll. durch 
Kabinett order be timmt, die Universi­
täten Halle und Wittenberg zu vereinen. 
Da braucht Zeit und zieht ich bi 1817 
hin. Nach der Teilung achsen mussten 
sich die Wittenberger Professoren bis Juli 
1815 ent cheiden, ob sie an die Univer-
ität Halle oder an eine andere Stelle 

gehen oder pen ionierr 
werden wollen. 

Karl Klien hat wenige Tage vor der Hul­
digungsfeier in Schmiedeberg seine Frau 
Christiane beerdigen müssen, die mit 37 
Jahren verstorben ist. Zu ihrem Anden­
ken tiftet er ein Kapital von 100 Talern, 
dessen Zinsen den Armen der Stadt zu­
gute kommen ollen. Karl Klien geht 
gemeinsam mit seinem Amtskollegen 
Chri toph Karl Stübner an die Univer-
ität zu Leipzig, wo man für beide neue 

Lehrstühle eingerichtet hat. Einige Pro­
fos oren entscheiden sich für Halle und 
halten dort bereits im Wintersemester 
1815 ihre Vorlesungen. 

Der Universitätsbetrieb in Schmiedeberg 
wird pro forma bis 1816 aufrecht erhalten, 
die Leucorea am 12. April 1817 mit der 
Universität Halle zur Universität Halle­
Wittenberg vereinigt. ■ 

Die Leipziger Autoren Monika und Klaus Linke haben zusam­
men mit dem ehrenamtlichen Stadtchronisten Felix Saul das 
Buch „Bad Schmiedeberg - Von Amfang an" geschrieben. 
Aus dem 2010 erschienenen Buch zur Ortsgeschichte sind die 
hier veröffentlichten Auszüge. 
Den Band können Sie an den Rezeptionen kaufen oder in der 
Stadtbibliothek ausleihen. 
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